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DAS KOMMT

n ab 18. Juli, Mönchehaus Museum Goslar

Jonathan Meese und
Herbert Volkmann
Die beiden „Totalkünstler“ Jonathan Meese und Her-
bert Volkmann kennen sich seit Jahren. Volkmann,
1954 geb., hat in den Siebzigerjahren in Berlin Male-
rei studiert und trat als Aktionskünstler hervor. Mee-
se, 1970 in Tokio geb., interessierte sich für diese frü-
hen Performances und regte Volkmann an, die Male-
rei wieder aufzunehmen. bis 20. September

n 18. 7. Berlin, Schleusenkrug und 19. 7.
Schokoladen-Festival, 21. 7. Leipzig, 22. 7. Stutt-
gart, 27. 7. Ulm, 26. 7. Buchloe, 27. 7. München

Christy & Emily
Brooklyner Folkuntergrund. Christy spielt E-Gitarre,
manchmal Schlagzeug im Stehen und singt. Emily sitzt
am Fender-Rhodes-Piano und singt. Ein Spagat zwi-
schen Reduktion und großen Gesten, countryfizierten
Hooklines und abrupten Stimmungswechseln.

n 20. 7. Frankfurt am Main,
Jahrhunderthalle

Patti Smith
& Band
Die 62-jährige New Yorkerin Patti
Smith, Ikone des Protopunk, gibt ihr
einziges Deutschlandkonzert. Ihre
Musik ist der ohrenbetäubende Be-
weis, dass musikalische Tradition
künstlerische Freiheit befeuert.

n 25. 7., Bayreuther Festspiele

„Tristan und Isolde“ von
Christoph Marthaler
Der Himmel wird sich niemals öffnen für Tristan und Isolde in dem schäbi-
gen Raum, den Anna Viebrock 2005 für die Inszenierung von Christoph
Marthaler gebaut hat. Ein Glücksverbot lastet auf den Szenen, mit denen
die Bayreuther Festspiele am 25. Juli eröffnen.

n DVDs, ab jetzt im Handel

„Vorbilder?!“ von David Wain
Paul Rudd und Sean William Scott sind zur Verkaufe bedingt begabte Wer-
befiguren für Energy-Drinks. Dann fahren sie spektakulär ihr Auto zu Schrott
und müssen zur Strafe als Vorbilder ran für sozial auffällige Jugendliche. Ein
Trauerspiel als Komödie von 2008.

„Die Gefangene“ von
Chantal Akerman
Die belgische Autorenfilmerin Akerman ver-
filmte im Jahr 2000 den fünften Band von
Prousts „Auf der Suche nach der verlorenen
Zeit“. Nicht jede Freiheit, die sie sich nimmt, er-
scheint schlüssig – aber großartig wie immer
ist Sylvie Testud.

Fotos: reuters; Promo

dern, wählt Baobab jedes Jahr ei-
nige Kinder- und Jugendbücher
aus Asien, Afrika, Lateinamerika
oder dem Nahen Osten für die
deutschsprachige Veröffentli-
chung aus.

In „Eine Piñata zum Geburts-
tag“ begleiten kurze Texte in
Deutsch und Spanisch die Bilder
Carmen Lomas Garzas. Sie be-
schreiben Aufregung und Freu-
de, jährliche Feste, Rituale und
andere besondere Momente. Sie
enthalten – im Spanischen etwas
ausführlicher – auch in der deut-
schen Übersetzung „anwender-

schlagen. Wenn der süße Inhalt
dann endlich herausplatzt, kön-
nen sich alle Kinder darauf
stürzen.

Tradition und Moderne

Und es gibt eine ganze Reihe wei-
terer festlicher Anlässe: Die Posa-
da, eine Art mexikanisches Weih-
nachtsspiel, oder die Quinceañe-
ra, das Fest für die fünfzehnjähri-
gen Mädchen, der Cakewalk – ei-
ne aus der US-Kultur übernom-
mene Wohltätigkeitsveranstal-
tung. Einmal im Jahr backt die Fa-
milie für Nachbarn und Freunde
Empanadas oder kocht Tamales,
deren Rezepte zum Nachahmen
im Anhang des Buchs zu finden
sind.

Aber in diesem Bilderbuch
geht es nicht nur um Feste und
Rezepte, sondern auch um erleb-
te kulturelle Differenz zwischen
mexikanischer Tradition und
modernem Leben (in den USA
der Sechzigerjahre). Beides ver-
suchen die Menschen miteinan-
der in Einklang zu bringen. So
erzählt eine Episode von der
schwer erkrankten Nachbarin,
die nach dem Besuch des Arztes
vorsichtshalber eine Curandera,
eine Heilerin, zu sich kommen
lässt, um im Krankenzimmer in
einer Blechdose Weihrauch zu
verbrennen. Vergleichbar mit
den frühen Bilderbüchern von

Eva Scherbarth oder Ali Mit-
gutsch kann man beim Betrach-
ten der im Stil naiver Malerei ge-
haltenen Bilder den Blick über
verschiedene Szenen und kleine,
gleichzeitig stattfindende Ereig-
nisse schweifen lassen. Beim ge-
nauen Betrachten entdeckt man
eine Menge interessanter De-
tails, die darauf verweisen, dass
die hier festgehaltenen Erinne-
rungen Carmen Lomas Garzas
eben nicht von Mexiko, sondern
von einer mexikanischen Kind-
heit in den USA handeln. Von
einer Parallelgesellschaft, die
man vierzig Jahre später vermut-
lich so nicht mehr antreffen
wird.

Und trotzdem werden jünge-
re Leser nach der Lektüre wohl
eher von der Vorstellung begeis-
tert sein, dass es auf der nächsten
Geburtstagsparty Süßigkeiten
aus einer Piñata regnen könnte.
Aber das macht bekanntlich ein
gutes Kinderbuch aus, dass es so-
wohl Kinder als auch erwachsene
(Vor-)Leser gleichermaßen inter-
essiert, wenn auch vielleicht auf
ganz unterschiedliche Weise.

n Carmen Lomas Garza: „Eine Piña-
ta zum Geburtstag – Una piñata
para el cumpleaños. Ein Bilderbuch
in deutscher und spanischer Spra-
che“. NordSüd Verlag, Zürich 2009,
12,95 €, ab 4 Jahre

Posada, Piñata und Tamales

BILDERBUCH Wie mexikanische Kinder in den USA Geburtstag feiern,
zeigt das unglaubliche Buch „Eine Piñata zum Geburtstag“

VON EVA-CHRISTINA MEIER

inderbücher, die den All-
tag von Kindern in ande-
ren Teilen der Welt be-
schreiben, sind selten ge-

worden. Obwohl oder gerade
weil das Erleben anderer Kultur-
kreise durch Migration und Glo-
balisierung für Kinder und Ju-
gendliche immer mehr zur „Nor-
malität“ wird, scheint das Inter-
esse zumindest aufseiten der
Verlage nicht groß zu sein.

„Eine Piñata zum Geburtstag“,
das soeben neu erschienene Bil-
derbuch in deutscher und spani-
scher Sprache, macht da eine er-
freuliche Ausnahme. In unglaub-
lichen Farben und Bildern, auf
denen eine Menge passiert, er-
zählt die in Texas aufgewachsene
Malerin Carmen Lomas Garza
von den eindrücklichsten Mo-
menten ihrer Kindheit in den
Sechzigerjahren innerhalb der
mexikanischen Community.

Besondere Momente

Erstmals wurde dieses Buch
2006 vom Schweizer Kinder-
buchfonds Baobab herausgege-
ben, war danach schnell vergrif-
fen und liegt nun in einer über-
arbeiteten Neuauflage vor. Mit
dem Ziel, die gleichberechtigte
Darstellung unterschiedlicher
kultureller Identitäten zu för-

K

Eine bunte Figur aus
Karton oder Papp-
maché wird randvoll
mit Süßigkeiten gefüllt

freundlich“ die notwendigen
Hinweise, um zum Beispiel auf
dem nächsten Kindergeburtstag
selbst eine Piñata veranstalten zu
können.

Eine bunte Figur aus Karton
oder Pappmaché wird randvoll
mit Süßigkeiten gefüllt und an
einem Baum oder der Zimmer-
decke aufgehängt. Mit verbunde-
nen Augen darf jedes der Kinder
nacheinander versuchen, die
Piñata mit einem Stock zu zer-

„Einmal im Jahr machen
meine Tante und mein
Onkel Tausende von
Empanadas“ Szene von

Carmen Lomas Garza/

NordSüd Verlag

ANZEIGE




